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©ê ift nur folgerießtig, fieß mit ôem ©eôanfen nertraui
gu macßen, ôafs ôie tteöeretnftimmung öer ßeiöerfeitigen
©ccßnif in $nfialt unô gorm aueß baê ôciôcrfeitigc 5ßufi=

lifum neränoern muf3. -Box öem Kriege ßat irgenô jemanö
auegerecßnet, öafs ein etngiger gilm roäßrenö feiner gan=

gen ßeßeneöaucr non ungefäßr 100,000 ^erfonen gcfcßen
roirô. ©iefer SRecßnung folgte ôann eine 50cnltipltf'ation
mit 25 Kopien, roonacß 6,552,000 SJcenfcßen ein ciugtgeê Sii-

noftücf Beficßtigen. ©cßlagcrfilme roerôen angeßlicß non
13 älcillionen ©efucßern gcfcßen, ufro. $cß roetfs nicßt, oß

ôiefe SRecßttung eine SSafiê ßat. Slßer oßnc ßeoeutenöc Slß=

ftrtcße gu tnacfien, ja oßnc 3ußlen üßcrßaupt in ôaê ©ref=
fen gu füßren, fann gefagt roerôen, ôafs ôie ftaxfc 5ßuB=

ttfattonêfxaft ôeê ftinoftitcfcê unmöglicß oßnc ©influfs aui
ôaê ©fieater BIcißen fann; feßon allein ôarum nicßt, roeil
ôaê ^ußlifum felßft genötigt ift, fieß für ôiefe ftarle, ôiefe
fuggeftine S'raft ôeê gilmê einen Slueglcicß gu fueßen. ©ie=

fen Sluegleicß finôet eê nad) Slrt ôer *ßfncße rooßl nicßt im
Bongert, aueß nidjt im 3iïïuê oôer SSariete. ^anôluug
gegen §anôlung, ©cßauluft gegen ©cßauluft! Slucß oî)nb

3utun öer ©fieaterpraftifer ôiftiert ôaê jetjige Stinopu=
Btifum btm ©ßeater feine im $ino exroorßenen, nom Slino
eingepflangten ©efege.

©ie tiefe SSirfung ôeê ft'inoôramaê BleiBt nicßt oßnc
©tnroirfung auf SJcenfcßen felßft mit ßößerer Sßilöung unô
noeß roeniger BleiBt öie ©ecßnif ôeê Sïinoftucfeê oßnc 2öir=
tung auf „©tücfe" üßerfiaupt. Sßenn eê Bießer meift ein
gefilgriff roar, Bracßte man auegefproeßen Iiterarifd)e ©ra=
men auf ôen gilm, fo roirô eê rooßl ïaxxm ein gefilgriff
fein, eeßte Äinoöramen auf ôie ©üfine gu Bringen, ©ie
gitmliteratur ift üBexreicß im 33exgleicß gu rotrffamen Ii=
terarifeßen Süßnencrgeugniffen unö nielleicßt Bereitet feßon

ixgenôroo ein ftnöigcr Sopf ôaê nor, roaê mit ôiefen 3ei=
len Begroecft ift, nämlicß ôie IteBextragung non Stinoftücf,
non finoöramatifcßex unô non filmteeßnifcßex Qôee auf ôie
ÏUtfine, gu nerßinocrn. ©aê Sîino aie 2?orreform ôeê

©fieaterê BleiBt unßeftritten; eê ßanoelt fieß nur öarum,
oß eê möglid) fein roirô, ôem ©ßeater ôie müßeiofe, ôie
foftenlofe SSexroertung ôeê im gilm ©rroorßenen ftreitig
gu ntad)en.

'CD<=&

Don öer Röntgenftinematograpljte.
ooo

2Bie ôie geroößnlid)e «ßßotograpßie gur Sîinematogra>
pßic fortgefeßritten ift, fo ift aueß öer 3ftöntgenpßotograpß;e
eine Köntgenfincmatogrpfite gefolgt. Slllexôinê Bietet ôie
letztere noeß mancßexlei ©cfiroiexigfetten; öoeß ßat fie Biê
je£t Bexeitê eine fo erfreuließe ©ntroieftung ßintex fieß,

ôafs ôie ßeften goxtfefiritte erroartet roeröen oüxfen.
Stellen roix une guerft ôie Stufgaße, eine Beroegte

$anb finematogxapßifcß aufguneßmen. ©iefe Stufgaße fei
jeöocß fo neiftanôen, ôafs öie §anö Bcftänöig ungefäßx in
öerfelBen ©Bene BleiBen fou oôex ôaxf. Daê ift ôaxum

nötig, roeil eê gelten roirô, ôafs fie ntöglicßft oollftänöig ant
einex geroiffen gläcßc liegen Bleißen fann. Scroegungeu
im aßgegeßenen (Sinn tonnen etroa in öer SBetfc auëge=
füßxt rocxôen, ôafs man iene £anö mit auêgefpxci^ten gin»
gexn auf ôen ©ifcfi legt, unö öann ôie lectern irgenôroic
fo ßin unô ßer Bctncgt, öafs fic mit öer Unterlage in §8e=

ritßxung Bleißen.

'Um eine ©urcßtcud)tung ôer £>anö gu ergtelen, ift foI=
genöc ©tnrießtung anguroenôen. Soor ôaê ©efießt, ôaë ßetfst

nor ôaê Befcßauenoc Singe, ôaê ôie StöntgenßUocr aufnet>
men roill, rairô eine ^appfeßeiße fenfreeßt geßalten, öie

norn mit SBariumplatincnanür ßeßanöelt raorôen ift. ©ie=

fer ©toff ßat öie ©igentümlicßfcit, in roeifsgrünlicßcm Ctcßt

aufguleucßteu, raenn er non ôen fonft unftd)tßaren 3Rönt=

genftraßlen getroffen roirö. ©ie gu ßetracßtenöe öanö
roirö öann öießt ßtnter ôiefer ^appfdjctße geßalten, unö
noeß inciter ßinten finôet ôie 9Röntgenröfire ißren $piaO,

um non ôort auê ißre ©traßlen gu liefern.
93on norn naeß ßinten ift alfo ôie Steißenfolge öer etn=

gelnen Crganc unô Stpparate ôiefe: Stugc, 5ßappfcßirm,
§anö, JRöntgenrößre.

Sßenn nun öie Stöntgenrößrc in ©äigfeit tritt, fo ôlin=
gen ißxe ©traßlen leießt öurcß ôie Sßeicßtcile öer £>anö,

foroie öurcß öie ^ßappe. Unô roo fie ôaê Sßariumplatiu-
cganüi txeffen, roixô ôiefeê leucßteno. Wan Betommt auf
ôiefe SBeife einen ©cßattenxifs, in ôem fieß ôie .H'nocßcn

Ount'Iex aBßeßen. SJtatüxIicfi mufs ôaBei allée ftöxenöe %a~

geelicßt auegefeßattet roerôen. ©aê fann gefeßeßen, inôcm
man ôem SBexfud) einfaeß in einem ôunfien 9taum vox=

nimmt. Dôer man mag fieß ôeê fogenannten $inptoêfopë
Beôienen. ©aê ift eine Slxt ©ueffaften, in öeffen ôunîlen
Dtaum man ßineinfeßaut. ©em Singe gegenüßer ßefinöet
ftd) öer 5ßapicxfcßixm, ßintex ôen aufsen ôie £anö geßalten
roexôen îann, ôie non einex oaßintex ßcfinölidjen Dtöntgen-
xößxe öuxcßleutet roixô.

©aê Sicßt, ôaë non ôer 33axiuutptatincnanüifcßidü
auegeßt, ift ein fogenannteê gluoreegenglicßt. SBix tön-
nen ôie SBelIen ôer 3Röntgenftraßten nicßt feßen, roeil fie

gu ïleiu finô für unfer Sluge, aie ôafs eê fie roaßrguneßmen
nermöcßte. 5ßei ôer gtnoreêgeng tritt nun ein 33orgaitn
ein, öen man aie eine Uefierfetjitng in öie ©pxaeße öee

menfeßließen Slugeê Begeicßuen ôarf. ©ê roeröen nämlicß
im SBariumpIatincnanür ©cßroingungen erregt, öie gxoß=

f'öxnig genug finö, um non unferm Sluge empfunôen roer=
öen gu fönnen. ©aê gelßlicß=grüne Sicßt, baê mix erßlit=
fen, ift alfo nicßt ôie Köntgenftraßlung felßft, fonöern
ôaê ©rgeugniê einer Befonôern ©inroirfung non ©traßlen
auf jene SJcaffe, mit roelcßer ôer ©cßirm Beftricßen roorôen

ift.
SBirô nun ôie §anô in ôer SBeife Berocgt, roie oßen

angegeßen roorôen roar, fo exBIicft man auf ôem ©cßirm
ein Beroeglicßee 9tontgeuBtlô, unô eë fommt nur ôarauf
an, ôiefeê finematograpßifcß feftgußalten Bgro. auf ôen

gilm gu Bringen, ©aê exfcßeint gunäcßft ungemein ein>

faeß. 9Jtan ßat öie ftantera ôeê Cßßotograpßen treffenö alz
tin füuftlicßee Sluge Begcicßnet, ôiefeê fießt fogar mand)té
Beffer aie roir. SSenn ôaê menfeßließe Sluge alfo ôaê Be^

roegte 3îontgenBiIÔ roafirneßnten fann, fo mufs fieß leiste^

reê auefi nicßt auf eine platte oôex auf einen gilm bau-

nen Bxaudjt. Wan Bxaucfit alfo roo^l nux einen^finemato^
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Es ist nur folgerichtig, sich mit dem Gedanken vertraut
zu machen, daß die Uebereinstimmung der beiderseitigen
Technik in Inhalt nnd Form auch das beiderseitige
Publikum verändern mnß. Vor dem Kriege hat irgenö jemanö
ausgerechnet, daß ein einziger Film währenö seiner ganzen

Lebensdauer von ungefähr 1MMU Personen gesehen

wird. Dieser Rechnung folgte dann eine Multiplikation
mit Kopien, wonach 6,SS2,000 Menschen ein einziges
Kinostück besichtigen. Schlagerfilms werden angeblich von
13 Millionen Besuchern gesehen, nsw. Ich weiß nicht, ob

diese Rechnung eine Basis hat. Aber ohne bedeutende
Abstriche zu machen, ja ohne Zahlen überhaupt in das Treffen

zn führen, kann gesagt werden, daß dic starke
Publikationskrast des Kinostückes unmöglich ohne Einfluß aui
das Theater bleiben kann,' schon allein darum nicht, weil
das Publikum selbst genötigt ift, sich für öiefe starke, diefe
suggestive Kraft des Films einen Ausgleich zu suchen. Diesen

Ausgleich findet es nach Art dcr Psyche wohl nicht im
Konzert, auch nicht im Zirkns oder Variete. Handlung
gegen Handlung, Schaulust gegen Schaulust! Auch ohn,-
Zutun der Theaterpraktiker diktiert das jetzige Kinopublikum

dem Theater seine im Kino ermorbenen, vom Kino
eingepflanzten Gesetze.

Die tiefe Wirkung des Kinodramas bleibt nicht ohnc
Einwirkung auf Menschen selbst mit höherer Bildung und
noch weniger bleibt die Technik öes Kinoftückcs ohnc Wirkung

auf „Stücke" überhaupt. Wenn es bisher meist ein
Fehlgriff war, brachte man ausgesprochen literarische Dramen

auf den Film, so wird es mohl kaum ein Fehlgriff
sein, echte Kinodramen auf die Bühne zu bringen. Die
Filmliteratur ist überreich im Vergleich zu wirksamen
literarischen Bühnenerzeugnissen und vielleicht bereitet schon

irgendwo ein findiger Kopf das vor, was mit diesen Zeilen

bezweckt ist, nämlich dic Uebertragung von Kinostück,
von kiuodramatischer unö von filmtechnischer Idee anf öie
Bühne, zu verhindern. Das Kino als Vorrcform des

Theaters bleibt unbestritten? es handelt fich nur darum,
ob es möglich seiu wirö, dem Theater die mühelose, öte
kostenlose Verwertung des im Film Erworbenen streitig
zu machen.

vsn der RöntgenKmematographie.

Wie die gewöhnliche Photographie zur Kinematographie

fortgeschritten ist, so ist auch öer Röntgenphotograph?e
eine Röntgenkinematogrphic gefolgt. Allerdins bietet öie
letztere noch mancherlei Schwierigkeiten,- doch hat sie bis
jetzt bereits eine so erfreuliche Entwicklung hinter sich,

daß die besten Fortschritte erwartet werden dürfen.
Stellen wir uns zuerst öie Aufgabe, eine bewegte

Hand kinematographifch aufzunehmen. Diese Anfgabe fei
jedoch so verstanden, daß dic Hand beständig ungefähr in
derselben Ebene bleiben soll oder darf. Das ist darum

uötig, weil es gelten wird, daß sie möglichst vollständig ans
einer gewissen Fläche liegen bleiben kann. Bewegnngen
im abgegebenen Sinn können etwa in dcr Wcisc ausgeführt

werden, daß man icne Haud mit ausgesprcitzten Fin--
gern auf den Tisch legt, und dann dic letztcrn irgendwic
so hin und her bewegt, daß sie mit dcr Untcrlagc in
Berührung bleiben.

'Um cinc Durchlcnchtnng dcr Hand zn crziclen, ist
folgende Einrichtung anzuwenden. Vor das Gesicht, das heißt
vor das beschauende Ange, das dic Röntgenbilder aufnehmen

will, wird cinc Pappschcibc senkrecht gehalten, dw

vorn mit Bariumvlatincyanür bchcmdclt worden ist. Dieser

Stoff hat die Eigentümlichkeit, in wcißgrünlichem Licht
aufzuleuchten, wenn er von den sonst unsichtbaren
Röntgenstrahlen getroffen wird. Die zu betrachtende Hand
wird dann dicht hinter dieser Pappschcibe gehalten, und
noch weiter hinten findet die Röntgenröhre ihren Platz,
um von dort aus ihre Strahlen zu liefern.

Von vorn nach hinten ist also die Reihenfolge der
einzelnen Organe und Apparate diese: Auge, Pappschirm,
Hand, Röntgenröhre.

Wenn nnn öie Röntgenröhre in Täigkeit tritt, fo dringen

ihre Strahlen leicht durch die Weichteile dcr Hand,
sowie durch die Pappe. Und wo sie das Bariumplatiil-
cyanrir treffen, wird öieses leuchtend. Man bekommt auf
diefe Weise einen Schattenriß, in dem sich die Knochen
dunkler abheben. Natürlich mnß dabei alles störende
Tageslicht ausgeschaltet werden. Das kaun geschehen, indem
man den Versuch einfach in einem dunklen Raum
vornimmt. Oöer man mag sich des sogenannten Kryptoskovs
bedienen. Das ist eine Art Guckkasten, in dessen dunklen
Raum man hineinschaut. Dem Auge gegenüber befindet
sich dcr Papicrfchirm, hinter öen außen die Hand gehalten
weröen kann, die von einer dahinter befindlichen Röntgenröhre

öurchleutet wird.
Das Licht, das vou der Bariumplatincyaniirschicht

ausgeht, ift ein sogenanntes Fluoreszenzlicht. Wir können

die Wellen öer Röntgenstrahlen nicht sehen, weil sie

zu klein find für nnser Auge, als daß es sie wahrzunehmen
vermöchte. Bei dcr Fluoreszenz tritt nun etn Vorgang
cin, den man als eine Uebersctzung in die Sprache des

menschlichen Augcs bezeichnen darf. Es werden nämlich
im Bariumplatincyanür Schwingungen erregt, die
grobkörnig genug find, um von unserm Auge empfunden werden

zn können. Das gelblich-grüne Licht, das wir erblicken,

ist also nicht die Röntgenstrahlung selbst, sondern
das Erzeugnis einer besondern Einwirkung von Strahlen
anf jene Masse, mit welcher der Schirm bestrichen worden
ist-

Wird nun die Hand in öer Weise bewegt, wic oben

angegeben worden war, so erblickt man auf dem Schirm
ein bewegliches Röntgenbild, und es kommt nnr darauf
an, öiefes kinematographifch festzuhalten bzw. auf dcu

Film zn bringen. Das erscheint zunächst ungemein ein-
fach. Man hat die Kamera dcs Photographen treffend alz
ein künstliches Auge bezeichnet, dieses steht sogar manches
besser als wir. Wenn das menschliche Auge also das

bewegte Röntgenbild wahrnehmen kann, so muß sich letzteres

auch nicht auf cine Platte oder auf einen Film bau--

nen braucht. Man braucht also wohl nur eiuen.kinemato-
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grapßifcßen Slpparnt onfguftellen, nnö aßgufurßelit, roaê

auf öem ©entrai gu feßen ift.
Slßer ba geigt ftd) eine uncrroartete ©d)roierigfcit. ©ie

©inrotrfung auf öie platte, auf öen gilm ift nämlicl) vtx-
ßältntsmäfsig fcßroad). SßoIIte man alfo in ôer ©eïunôe
etroa 16 Slufnaßnteu macßen, fo roüröen öie eingelncn ©x,=

pofitiüitygciten nicl gu fnrg ausfallen, aie ôafs ôeuiïtcbe

-Bxihtx entftefien fönnten. SBüröe man aßer ôie S8cltcrj=

tttngögeit uiel länger ßemcffen, fo ßeftünöe ôie ©cfafir, öafs

fieß öer ©egenftanö ingrotfdjen fo fcßnell ßcroegt ßat, öafs

baê SBilö oerroifdü roirö. v)m üBxigen märe ôiefe Slrt ôer

Slufnafime nicßt unßeguem, roeil fie feinen ßefonöeren fi=
ncmatograpßtfdjen Wtd)anxénxué erforôert.

Wan ßat ftd) öafiex eifxig Bemüfit, ôiefe SJcctßoöe Bxaud)=

Barer gu macßen. ©o ßat man Slnfnaßmcn mit £luarglin=
fen auegefüßrt. Quaxg ßefttst nämlicß öie gäßigfeit, aueß

folcfie Stcfitftxafilen noeß ouxcßgulaffen, ôie non ©laê axx\-

geßalten roeröen. QfnfoIgeBeffen roixô öie nom ©cßirm auê=

geßenöe ©trafilnng ßeffer unô retcßltcßer aitêgefanft. Wan
bat ferner, tote Sicfegang in feinem ,,£>anößttd) ôer vxal-
tifeßen itinematograpfiic" mitteilt, ôie Sinfe gang öefeitigt
nnö öurcß einen §ofiIfpiegeI erfe^t, ôer ôie nom ©cßirm
auegeßenöen SBetlen auf öie pßotograpßifefie glcicfie gurücf=
roirft, oßne ißven betrag allgufefir gu fürgen. gerner ift
ßefannt, ôafs Blaitcë Sicßt Bcfonôerê fräftig cfiemifcß roirf;.
©ê ift ôarum baê iöartumplatincnanür, öeffen grünlid)er
©on roeniger günftig roirft, öurcß ôaê Blau fluroerêgie=
renôe ©alcium=S!öolfrautat erfe^t roorôen. ^mmerßtn füfi=
ren ôiefe Söegc rooßl nicßt reeßt gum Siel; unô eê mufstc
öaßer nad) einer ßefferen SJtctßoöe gefueßt roexôen. -Bex

öer ftnematograpßtfcßcn ©tnrtcfitung, roie fie eßen ins
Singe gefafst roorôen roar, roar ôie Slnorônnng ôer eingci=
nen ©titefe alfo folgenôe:

Slufnafimeappaxat, gluoreëgengfcfiirm, -öanö, 3îont=
genxößrc.

3e§t foil eine nette Steiße geßilöct roeröen:
atöntgenrößre — 3" öurcßleucfitenocr Sörper -- ©ine

grofse pßotograpfiifd)e <ßlattenfaffcte.
58ei öer Slufnafime gum SSeifptel eineê menfeßließen

CBerförpere ftefit alfo öer Wtn\d) groifeßen öer Sftöfixe unö
einer Iid)tcntpfinoücfieu platte, öie öurcß eine Umßültunß
gegen öie SAMrfung ôeê ©ageëlid)teê gefeßütst ift, öie aßer
tion öen Stöntgenftraßlcn fefir roofil Beeinflußt roeröen
fann. ©enn ôiefe ©tral)Ien roirfen auf öie eßemifeße ©efiteß:

ein, roäßrenö fie, roic feßon gefagt, öie Scetsßant öee Singes
nicßt gu rehen nermögen. Unö eine £>olg= oöer 'ißappfiüEe,
roie fie öte Raffele gu ßaßen pflegt, ßält öie ©traßlen nicßt
aß, gur platte gu ôringen.

Da* finematogrnpßtfdje SJcoment roirô ôann ôaôurcl)
evgtelt, ôafe mit meßreren Beroeglicßen platten naeßeinan»
ber geaxBeitet roirö. ©6 finö gu ôiefem Sraecfe nerfcßicöene
©inrtdünngen erfonnen roorôen,. 2o fiat man eine Sîa
Scfiienenfüßnuig fonftrntert, auf ôer ôie ßintercinanöer
ßängenöen platten auf fleineu 3täocßen norrotlcn, um in
öte ShtfnaßntefteUuug geßrad)t gu roerôen ,roäßrenö öie bc-
licßteten platten felßfttätig norn ßeraßgleiten, um fieß roei=
1er unten in gemotteter SBetfe git fantmetu.

©y ift flar, bau ôiefe gange ©tnrtcßtung gientltei)
fcßrocrfäfltg ift. ©as liegt eßen in öer Seatttr öer 3tünt=
genftrafileu Wan fann ôiefe ja leiöer nicßt öcrarl mit*
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tele Sinfen Brccßen, tute ce Beim Sicßt öer galt ift. ©;e
S3ilöer finö alfo aneß Bei S3ennt3itng ôeê ©cßirme — im=
mer ©cßattenrtffe, öie ftctë eine Slitfnatjmefläeße voxauê?
fetten, öie eßen fo grofs ift, roie öie ©egenftänöe felßft. ©<s

ift ôarum nerftänöltd), öafs man nur eine oerßältniemäfug
fleinc 3oßI non S3ilôern in eine Serie anfneßmeu fann,
ôa ce natürlicß niefit möglteß ift, .Çmnôerte non itaffeten
Bereit gu ftetten. Unô eBenfo ergißt ftd), öafs man ntä)r
niele Slufnaßmen in öer ©efnnöc gu macßen oermag, roeil
fieß ôie nerßältniemäfsig feßroeren £affcten natitrltd) nui
mit einer geroiffen Sangfamfcit ßeroegen fönneu.

^mmerßin exgielt man gute S3ilöer, öie fo feßarf finô,
aie Dtöntgenßilöcr fein fönnen. ©ie 3tößre ftrafilt na>
türlicß niefit Beftänöig. ©ie roirö niclmcfir automattfeß in
©ätigfeit gefegt, foßalö eine neue platte angetreten ift,
unô fie erlifdü, roenn ißre Strßeit nollenôet ift. 50can ßar
aueß Stöntgenröfiren, öte feßr fräftig roirfen, unô Bei öt=

nen ôie ©urcfilencfitung roirfließ nur. einen Slugenßlicf,
ôaê ßeifst ôen fiunôertften oôcr groetfiunôertften ©eil einer
©efunôe ôauern.

©ê gißt gum SSeifpiel feßr intereffante SHnematogram=
me eineê nerôauenôen SJeagenê, giir ôiefe SJufnafimen
mufs ôer SBetreffenôe eine geroiffe gliiffigfcit trinfen, mti-
cfie ôie 93îagenroanôe „metallifiert", fo ôafs ôie 9töntgev>.>

ftrafilen ôaê roeiefie £)rgan niefit allgu leicßt ôttrcfiôringen
fönnen, fonöern fein 33ilô auf ôie platte Bringen muffen.

Wan fießt, ôafs axxd) bit Sîinematograpfite neue ®t-
Biete gu eroBern roetfs!
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— £)tten. Slttf öem Slofterplafe foil im nädjften
grüßling ôer -Bau, tinté moôern eingerießfeten kino in
Singriff genommen roerôen, ôaê für 400 5ßlätse 9taum fiie=

ten foil, ©er ©au foil, roie eê ßeifst, auf ôem jetzigen
©artenareal fiinter öer ©ifenßanölitng ©eßeuermann unö
öer ©penglexei Mutin errießtet roeröen unö auf 70—80,000

granfen gu ftefien fommen. ©ic nötigen Sanöanfäufc
feien Bereite erfolgt.

33ern. -Btxn ift um ein neneê §Bexgnügung§eta=
Bliffcment xtid)tx gerooxôen, ôaê fieß feßen laffen ôaxf. ©in
©cfucfi Beleßrt jeôen, ôafs mit ôem Sfamen „Sicfitfpieltfiea=
ter" nid)t gu niel gefagt ift. ©ie gange innere 3tuëftat=
tuug unô Slufmacfinng gißt ißm öen ©ßarafter eineê ©ßea=

terê. ©er nette Mino öarf fieß in 93egug auf 33au unö,
îjnftallation gu öen ßeften unô moöernften feiner Slrt xtd)-
nen. ©cßon non aufsen präfentiert fiefi ôaê neue Unter=
neßmen, oßne aßer im ©trafsenßilö allgu fefir aufgufall -

feßr nortetlfiaft. 3?on öer ©trafse gelangt man öurcß ci=i
nen Breiten ©ingang ôireft in ein mit gcöicgencr, ge=

fcßmacfnoller *ßracßt auêgcftattcteê goner. SRtcljt ^runf,
aBer norneßmc ^pradjt ift eê. Unô gleiri) ift ôer 3ufcßauev=
räum anëgeftattct, ein fünftIcrtfd)=ßarmonifcßee ©anges.
©ie ©tnrtcßtung ift praftifefi unö für ôaê '-Jhtßlifum an-
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graphischen Apparat aufzustellen, nnd abznknrbcln, was
nnf dem Schirm zu schcn ist.

Abcr da zeigt sich cinc nncrwartcte Schmicrigkcit. Dic
Einwirkung auf die Platte, auf den Film ist nämlich
verhältnismäßig schwach. Wollte man also in der Seknndc
etwa 111 Aufnahmen machen, su miirdcn dic cinzclnen Er-
pusitionszeiten vicl zu knrz ausfallen, als daß dcntlichc
Bildcr entftcheu könnten. Würdc man aber die Belich-
tuugszcit vicl tängcr bcmcssen, so bestünde dic Gcfahr, daß

sich dcr i^cgcnstand inzwischen so schnell bewegt hat, daß
das Bild vermischt wird. Im übrigen wäre dicsc Art dcr

Anfnahmc uicht unbequem, wcil sic kcinen besonderen ki-
ncmatographischcn Mechanismus erfordert.

Man hat fich daher eifrig bemüht, diesc Methode brauchbarer

zu machen. So hat man Aufnahmen mit Quarzlin-
scn ausgeführt. Quarz bcsitzt nämlich dic Fähigkeit, auch

solche Lichtstrahlen noch durchzulassen, dic von Glas aus-
gchalten wcrden. Jnfolgcdcsscu wird die vom Schirm
ausgehende Strahlung besser und reichlicher ausgekauft. Man
hat fcrucr, wic Liescgang iu scincm „Handbuch dcr
praktischen Kinematographie" mitteilt, die Linse ganz beseitigt
uud durch cinen Hohlspiegel ersetzt, der die nom Schirm
ansgchenden Wellen ans dic photogravhischc Fläche zurückwirft,

ohue ihren Bctrag allzusehr zu kürzen. Ferner ist
bekannt, daß blaucs Licht besonders kräftig chemisch wirN.
Es ist darum das Bariumplatincyanür, dessen grünlicher
Ton weniger günstig wirkt, dnrch das blau slnrocrszie-
rcndc Calcinm-Wolframat ersetzt worden. Immerhin führen

diese Wege wohl nicht recht zum Ziel, und es mnßtc
daher nach cincr besseren Methode gesucht werden. Ber
der kincmatographischcn Einrichtung, wte sic cben ins

Augc gefaßt worden war, war die Airordnung der cinzclnen

Stücke also folgende:
Aufnnhmeapparat, Fluoreszenzschirm, Hand,

Röntgenröhre.

Jetzt soll ciuc ucuc Rcihc gcbildct mcrden:
Röntgenröhre — Zu durchleuchtenöer Körper — Eine

große photographifche Plattenkassete.
Bci dcr Anfnahmc znm Beispiel eines menschlichen

Oberkörpers steht also der Mensch zwischen der Röhre uno
einer lichtempfindlichen Platte, dic dnrch eine Umhüllung
gcgcn dic Wirkung des Tageslichtes geschützt ist, dic abcr
nun dcn Röntgenstrahlen schr wohl beeinflußt werdeu
kann. Denn diese Strahlen wirken anf dic chcmischc Schich:
cin, mährend sie, wic schon gesagt, dic Nctzhant des Auges
uicht zn reizen vermögen. Und cinc Holz- vdcr Papphüllc,
wie sie die Kassete zn haben pflegt, hält die Strahlen nicht
ab, znr Platte zn dringen.

Das kinematographische Moment wird dann dadurch
crzielt, daß mit mehreren beweglichen Platten nacheinau»
dcr gearbeitet wird. Es find zu dicscm Zwcckc verschicdenc
Einrichtungen ersonnen worden,. So hat man eine Ari
Schicnenführnng konstrnicrt, anf der die hintereinander
hängenden Platten anf kleinen Rädchen vorrollen, um in
dic Anfnahmcstcllnna gebracht zu wcrden ,während dic bc-
lichtctcn Platten selbsttätig vorn hcrabglciten, um sich weiter

unten in geordnctcr Wcisc zn sammclu.
Es ist klar, daß dicsc gnnzc Einrichtung zicmlrch

schwcrfällig ist. Das liegt eben in der Natur der Rvnt-
genstrahlen, Mau kaun diesc ja leider nicht derart mit¬

tels Linsen brechen, wie cs beim Licht der Fall ist. D?e

Bildcr sind also — anch bei Benntznng des Schirms —
immer Schattenrisse, dic ftcts cinc Aufnahmcsläche vorans-
sctzen, die eben fo groß ist, wie die Gegenstände sclbst. Es
ift darum verständlich, daß man nnr cinc verhältnismäßig
kleine Zahl von Bildern in cinc Seric ansnehmen kann,
da cs natürlich nicht möglich ist, Hnndcrtc von Kasseten
bereit zu stellen. Und ebenso ergibt stch, öaß man nichr
viele Anfnahmen in der Sctnndc zu machen vermag, weil
fich öie verhältnismäßig schweren Kasseten natürlich nur
mit einer gewissen Langsamkett bewegen können.

Immerhin erzielt man gute Bilder, öie so scharf sind,
als Röntgenbilder scin können. Die Röhre strahlt nc>
türlich nicht beständig. Sie wirö vielmehr automatisch in
Tätigkeit gesetzt, sobalö eiue neue Platte angetreten is,,
und ste erlischt, wenn ihre Arbeit vollendet ist. Man hcn

auch Röntgenröhren, öie sehr kräftig wirken, uuö bei öc-

nen öie Durchleuchtung wirklich nur einen Augeublick,
das heißt öen hundertsten oöer zweihundertsten Teil eincr
Seknnöe dauern.

Es gibt znm Beispiel sehr interessante Kincmatograw-
mc eines verdauenden Magens. Für diese Aufnahmei-i
muß öer Betreffende eine gewisse Flüssigkeit trinken, wet°
che die Magenwönde „metallisiert", so daß die Röntgen»
strahlen das weiche Organ nicht allzu leicht durchdringen
können, fondern sein Bild auf die Platte bringen müssen.

Man steht, daß auch die Kinematographie nene
Gebiete zu erobern weitz!

Allgemeine Rundschau.

Schweiz.
— Ölten. Auf dem Klosterplatz soll im nächsten

Frühling der Ban eines modern eingerichteten Kino in
Angriff genommen weröen, das für 400 Plätze Raum bieten

soll. Der Bau foll, wie es heißt, auf dem jetzigen
Gartenareal hinter der Etsenhandlung Scheuermann nnö
öer Spenglerci Kully errichtet merden und auf 70—80,000

Franken zu stehen kommen. Dic nötigen Landankäusc
seien bereits ersolgt.

Bern. Bern ist um ciu neues Vergnügungsctn-
bltssement reicher geworden, das sich fehen lassen darf. Ein
Besuch belehrt jeden, daß mit öem Namen „Lichtspieltheater"

nicht zu viel gesagt ist. Die ganze inncre Ansstat-
tung nnd Anfmachuug gibt ihm den Charakter eines Theaters.

Der nene Kino darf stch in Bezng auf Bau unö,
Installation zn den besten nnd modernsten seiner Art rechnen.

Schon von cmßen präsentiert sich das neue
Unternehmen, ohne aber im Straßenbild allzu sehr aufzufallen,
schr vorteilhaft. Vou dcr Straßc gelangt man durch ei-^
neu breiten Eingang direkt in ein mit gediegener,
geschmackvoller Pracht ausgestattetes Foyer. Nicht Prnnt,
aber vornehme Pracht ist es. Und gleich ist der Zuschauer-
ranm ausgestattet, ein künstlerisch-harmonisches Ganzes.
Die Einrichtung ist praktisch und für das Pnbliknm an-
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